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N air. das Etoilrecht zu ernennen; und den Ober-Lanr 
tende Veränderung in dem Gange der Güterzüge auf desgerichts,Rath von Unwerth zu Marienwer⸗ 
der as feinen Wunſch in gleicher Eigenſchaft an 


daß von dem gedachten Zeitpunkte ab nur dieſeni⸗ { | 

gen Güter mit dem nächſten Güterzuge beſbeder: das re au Slogan: zu ane Le 
werden koͤnnen, welche auf den Bahnhöfen bier Regensb. 3.) Die eine Zeit lang genährte 
und in Berlin Tags zuvor, auf den Zwiſchen. sense. 3. b g 


ſtationen 2 Stunden vor der bekannt gemachten Hoffnung, Hannover und die Hanſeſtädte würden 
Ankunftszeit des Zuges aufgegeben worden ſind. bald dem Zollvereine beitreten, iſt, zum Leidwe⸗ 
Wegen Zulaſſigkeit der Beförderung von Gütern ſen Aller, die es mit Deutſchland redlich meinen, 
über 20 Etr. ꝛc. mit dem naͤchſten Güterzuge bebält es bitter getäuſcht worden. Die Küſten der Nord⸗ 
übrigens bei der Bestimmung unſeres Tarifs zu fee bleiben nach wie vor dem gemeinſamen Var 
No. III. 6 das Bewenden . ; terlande entfremdet, und ſomit ſchwinden auch, 
Gleichzeitig bringen wir hiermit zur allgemeinen gleich Waſſerblaſen, die fhönen Träume von 
einer e festes gg Na 50 
ausgefüllten Frachtbriefen verſeben fein muͤſſen, zu Seerechte wieder herſtellen und die Ration von 
welchem die in in Serien 5 Ara Re dem Handelsdrucke der Nachbarn frei machen 


r den Koſtenpreis und zwar: ſollte. Iſt uns Deutſchen denn wirklich das 
das Buch zu 25 Bogen, 100 kleine oder 50 große herbe Loos gefallen, daß wir ewig die Klagelie⸗ 
‚Srachtbriefe enthaltend, für 12 far. 6 pf. der des Jeremias über unfer Vaterland agen 
dei fais 8 für 6 pf. müſſen? Seit drei Jahrhunderten ſchon betrauern 
N ieh ein ee für 3 pf. wir den Verluſt unſerer ehemaligen Seeherrlich⸗ 


iehen die Adſender es vor, di tbriefe d keit und Handelsgröße; hat eine Schule fo lan⸗ 
enten ausfüllen 5 befugt, gen Mißgeſchickes noch nicht hingereicht, um uns 
dieſe Mühwaltung eine Remuneration von 0 Pf: lug 2 machen und das einzige Mittel er reifen 

e 


jeden auszufuͤllenden Frachtbrief zu erheben. u lehren, das da helfen kann, — unverbrü iche 
Stettin, — Sten Januar IS Er intracht der Deutſchen Volksſtämme unter ſich 
Das Direktorium. und feſtes Zuſammenſtehen gegen die Anmaßun⸗ 

— Berlin, vom 31. Januar. gen des Auslandes, Einer für Alle und Alle für 
Se. Mazeſtät der König haben e inen? Noch zu Anfan bet ſechszehnten Jahr⸗ 
geruht, dem Theater-Billet⸗Einnehmer Clima bunderts hatte unſere Haufe die Herrſchaft über 


das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleiten; den die deut chen Meere und verfügte über die Kre⸗ 
Heber Perser — der Univerſität in Zürich, are Zn Königreiche. Als aber ſpieß⸗ 
ei eller, zum ordentlichen Profeſſor in der bürgerliche Cuche ae im Rathe der Städte 
juriſtiſchen Fakultät der Univerſität in Halle für die Oberhand erhielt über die großartige Welt⸗ 


Anſicht, der die Vorfahren gehuldiget, ſank die 
Hanſe ſchnell von ihrer ehemaligen Größe her⸗ 
unter, und ſie mußte ſich gefallen laſſen, daß die 
Königin Eliſabeth in England ihre Handelspri⸗ 
vilegſen auftzob und daß ihre Schiffe durch die 
Holländer, Dänen und Schweden vom Meere 
gedrängt wurden. Die Deutſchen Kaiſer waren 
mit kirchlichen und türkiſchen Händeln zu ſehr be⸗ 
ſchäftigt, als daß fie Zeit gehabt hätten, ſich um 
deutſchen Handel, deutſche Schifffahrt, deutſche 
Meere zu bekümmern. Erſt Ferdinand II. — 
dieſer von dem Parteigeiſte ſo ſehr verunglimpfte 
Monarch, dem es aber gleichwohl um die Wie⸗ 
derherſtellung der Macht und Würde des deutſchen 
Reiches ernſtlicher zu thun war, als vielen der 
vergötterten Heroen jener Zeit — richtete ſeine 
Aufmerkfamkeit auf dieſe Landescalamität und 
bemühte ſich, die Hanfeftädte aus ihrem Schlum⸗ 
mer aufzurütteln und das Nationalgefühl in der 
Bruſt ihrer Bürger wieder zu erwecken. „Was 
könnte, ſprach fein Abgefandter in Convente 
der Hanſeſtädte zu Lübeck, einer fo anſehn⸗ 
ichen, ſtreitbaren, mächtigen Nation, als 
die Deutſche iſt, ſchimpflicher ſeyn, als 
daß ſie ſich von andern mit ihr nicht zu 
vergleichenden Völkern, aufihren eigenen 
Meeren und Flüſſen Recht und Geſetz vor⸗ 
Schreiben laſſen mu. Was ſei der Zoff im 
Grunde anders, als ein ſchändlicher und ſchäd⸗ 
licher Tribut über ganz Germanien, ſo daß ſich 
wohl Leute öffentlich hätten verlauten laſſen, es 
ſei dieß ein rechter Zaum, wodurch man die 
Deutſche Hanfeftädte zum Zoll bringen, und fie 
dabei, es ſei ihnen lieb oder leid, behalten könne. 
England habe die Hanſeſtädte ihrer uralten, mit 
Gut und Blut theuer erworbenen Privilegien und 
Freiheiten ohne Weiteres beraubt und obendrein 
die Deutſche Redlichkeit und Ehre durch den dafür 
gebrauchten Vorwand höchlich beſchimpft. Daſſelbe 
ſei aber hierbei nicht ſtehen geblieben, ſondern, 
nachdem es die Monopolien (der Ausländer) in 
ſeinem Lande verbannt und verdammt, habe ſich 
mit eben ſolchen den Deutſchen mitten ins Netz 
geſetzt, den ganzen Tuch- und andern Handel an 
5 ezogen, den Deutſchen das Zuſehen dabei 
eiafen und dadurch viele Millionen aus den 

äcken der Letztern heimgeſührt. — Dieſe Worte, 
vor mehr als 200 Jahren (1628) geſprochen, 
haben noch heute ihre volle Geltung, und daß ſie 
felbe haben, daß nach fo langem Dulden das dem 
pe und der Rhederei Deutſchlands von den 
remden auferlegte Joch noch bis zur Stunde 
nicht abgeſchüttelt werden, — iſt ein ſchwarzes 
Blatt in der Geſchichte unſeres Vaterlands, auf 
welches kein Künſtler eine Bictoria für die Wal⸗ 
halla Deutſcher Nation zeichnen wird. 


eßburg, vom 18. Januar. f 
(D. 1. 3 Wermals zirkuliren Gerüchte, 


daß die längſt erwarteten Reſolntionen noch nicht 
zu vollkommener Reife gediehen ſeien. Die Ber: 
offentlichung derſelben bleibt demnach verſchoben, 
wiewohl es beſtimmt nicht an Yarlamentarifchen 
Beſtürmungen aller Art fehlen wird. Die Ver⸗ 
andlungen über die Wahl⸗Exceſſe gehen noch be⸗ 
ändig fort; fo hochwichtig erſcheint dieſer Ge⸗ 
enſtand dem oligarchiſch verwöhnten Auge des 
ugars — nicht ſowohl wegen des gerechten Ab⸗ 
ſcheues vor blutigen und wüſten Ausſchweifungen 
des wahlberechtigten Poͤbels, als vielmehr wegen 
des möglichen Schadens, welchen die edelmänni⸗ 
ſche Ungebundenheit bei verſchärften Maßregeln 
leiden könnte — daß man noch immer nicht da⸗ 
mit zu Ende gekommen. Die öffentlichen Um⸗ 
züge mit Fahnen und Muſik ſollen verboten fein, 
inzwifchen blos im Umfange des Verfammlungs⸗ 
Lokales; außerhalb deſſelben erſcheine das Verbot 
nicht anwendbar. Die meiſten Schwierigkeiten 
macht die Bezeichnung der zahlloſen Formen, in 
welche ſich die Beſtechung zu hüllen liebt. Bei 
Gelegenheit einer in dieſer inſicht geführten De⸗ 
batte berief ſich Hofrath Zſedengi auf geſetzlſche 
Beſtimmungen, welche darüber in Braunſchweig 
und im Canton Thurgau obwalten. Allein der 
junge Abgeordnete des Komorner Comitats, Paz⸗ 
mandp, ergriff die Gele 7 um ſich auf eine 
jemlich undelikate Weiſe über Deutſche politiſche 
Verhältniſſe auszuſprechen. Ihm folgte Zako 
vom Barfer Comitate, welcher die Geſchichte der 
Badiſchen Landtage der lezten Jahre als ein 
exemplum horiſicans erwähnte und geradezu her⸗ 
aus ſagte, die Deutſchen Verfaſſungsverhältniſſe 
könnten Ungarn nun und nimmer zum Muſter 
dienen. Hofrath Zſedenyi trat für den verun⸗ 
3 Geiſt deutſcher Nation kräftig in die 

chrauken und äußerte, die Deutſche Hehtenif. 
ſenſchaft habe ſich neben den verſchiedenartigſten 
politiſchen Einrichtungen zu einer ſo hohen Stufe 
emporgeſchwungen, daß deren Ausfprüche die auf⸗ 
merkſamſte Beachtung von Seiten einer jeden 
Geſetzgebung verdienken; Mittermaier, Rotteck, 
Welcker, Zahartä ſeien Männer von fo anerfann- 
tem Werthe, daß die Abgeordneten von Komorn 
und Bars ganz füglich zu ihnen in die Schule 
gehen könnten. Szemere fagte vor kurzem in ei⸗ 
ner ziemlich langen Rede: „Ich bekenne offen, daß 
ich ein Freund des niedern Adels trotz ſeiner 
Schwächen und Rohheiten bin und feinen Troz 
und f als einen Keim der Freiheit liebe 
hingegen bei dem Bauer die demuthvolle Willen 
loſigkeit, die zwar eine natürliche Folge ſeiner 
. Lage 15 als ein Zeichen der Knecht⸗ 
haft nicht gern fehe. Ich betrachte den niedern 
Adel als den Vorläufer des Volks. Während im 
vorigen Jahrhunderte bei den meiſten Völkern die 
Pi eit erſtarb, fand fie eine Freiſtätte in der 

aſſe des Ungariſchen Adels; wohl möglich, daß 


„ 


— 


er fie zu ſehr als ausſchlie re Eigenthum be⸗ 
trachtet, doch bin ch ee daß N 


Die am 22. Januar in der Verſöhn 

} ungshalle 
zu Dublin gehaltene Verſammlung des Repeal⸗ 
dereins war ausnehmend zahlreich beſucht. 


eine S 
Art fie find, will ich nicht ausſprechen; gewi 
aber iſt, daß ſie die Schuldig pen gung PAR ee 


eſſen nicht glauben, daß irgend eine Jury, gleich⸗ 
25 wie zuſammengeſetzt, die Freiheiten und 
echte unſeres Landes verrathen und hinopfern 
wird. . Br: ich Freude und Stolz, da 
No weh, daß das Volk entſchloſſen if, die Pri- 
ilegien 1 zu erhalten, welche unſer Ge⸗ 


s Gefängniß en; und dan i 

Be fragen gniß zu gehen; n wollen wir 
ob ſie oder irgend eine Regi 

Aagen werbe, 5 4e uns Ale 


Safe groß geung find? Ich ſagte Euch, 


daß ich voll Freude und Hoffnung die ſe 
Er betrat, u dieſe Gefühle ae dar 
er, weil ich als Folge der Beſtrebungen des 
9 = Seit der zn 8 
> ufſteigen und ſich rühren ſehe. 
Eine ſchöne Kundgebung desſelben erblickte ich in 
der neulichen Ver ammlung im Haufe des Gra- 
in Charlemont. Die Zeit iſt da, wo die ange⸗ 
ehenſten Männer wieder an die Spitze unferes 
Volkes treten werden. Die Lords Stuart und 
Miltown haben erklärt, daß ſie, wenn man dem 
Lande ſeine Rechte nicht bewillige, dem großen 
Volksbunde beitreten würden. Warum verbietet 
man ung den Namen und die Rechte einer Na⸗ 
tion? Engländer und Schotten ſind ſtelz auf 
ihr Land; den Franzoſen gilt das ihrige für das 
erſte der Welt und der Eircaffier vertheidigt 
feine Freiheit gegen Rußlands coloſſale Ge⸗ 
walt; ſoll Irland denn das einzige Land ſein, 
wo Nationalität verboten iſt? Eine Volks⸗ 
bewegung aber muß allgemein ſein, und 
die unſrige muß auch die Proteſtanten ein⸗ 
ſchließen, deren Theilnahme an unſerer Sache noch 
ziemlich kalt iſt. Wir müſſen die Proteſtanten 
verföhnen, ihre Vorurtheile befeitigen und fie über⸗ 
zeugen, daß wir kein Uebergewicht erſtreren und 
zur Beſchützung der Gewiſſensrechte entſchloſſen 
En Kurz nach 3 Uhr trat unter gewaltigem 
eifallsſturme O'Connell in die Halle und ſagte, 
daß er, weil er leider genöthigt ſei, nach kurzem 
Verweilen in den Gerichtsſaaf zurückzukehren, unr 
wenige Worte reden könne; ehe er dies aber the, 
müfe er dem Vereine zu dem Vorſitze Smit 
O' Brien's Glück wünſchen. „Ja, Sire — 
rief er — Sie find an Ihrem natürlichen 
latze, an der Spitze des Volks von Irland; 
ie find auf dem Platze Ihres Vorgängers, 
Brien des Tapfern.) Der Agitator beglück⸗ 
wünſchte ſodann den Verein zu der vollkommenen 
Ruhe und Ordnung, welche im ganzen Lande 
berrſche. Er empfahl mit Nachdruck, daß in jeder 
Stadt, in jedem Kirchſpiele Irlands katholiſche 
Geſellſchaften errichtet werden, und daß die Wäh⸗ 
lerſchaften von Mayo, Ennis, Clare, Tralee, Cork 
und Meath ihre Vertreter im Unterhauſe auffor⸗ 
dern ſollten, ſich vom Parlament, etwaige ganz 
, per e Anläſſe abgerechnet, entfernt zu 
halten, und ſtatt deſſen ihren (der Angeklagten) 
Standpunkt im Vereine einzunehmen, und das 
Bolt zu leiten und zu berathen, falls etwa fünf 
oder ſechs von ihnen an irgend einem fchönen 
Morgen eingeſperrt würden. Nach dem Agitater 
nahm Stadtrath Reynolds das Wort und ſagte: 
„Ich bin während der lezten zehn Tage viel im 
Lande umhergereiſt, und kann verſichern, daß das 
Volk, gleichyiel wie der Proceß endigen mag, fe 
eatſchloſſen 112 anf feinen Anſtrengungen für Aaf⸗ 


hebung der Unjon zu beharren. Es heißt, daß 
die Regierung eine Bill verlangen wolle, welche 
jede feruere Repealagitation für straffällig erklären 
würde; ſollte das Parlament eine ſolche Biũ ge⸗ 
nehmigen, fo würde ich es mir zum Nubme an⸗ 
rechnen, einem ſolchen Geſetze nicht zu geborchen. “ 
Schließlich wurde die Wochenrente zu 396 Pfd. 
St. angekündigt. s 

„St. Petersburg, vom 9. Januar. ; 

(A. Z.) Das Eyftem, das unſere Regierung 
(im Juli 1842) gegen die Bergvolker des Kau- 
kaſus einſchlug, nicht mehr 7 — ſondern nur 
defenſiv gegen fie zu agiren, hat ſich, wie erwar- 
tet werden konnte, dauernd nicht erhalten. Die 
Bergpölker legten dieſe Maßregel, die von dem 
Wunſche veranlaßt war, das Blutvergießen zu 
beſchränken, als eine Folge der Furcht aus, ver⸗ 
mehrten ſeitdem ihre Einfälle auf unſer Gebiet, 
beunruhigten unauſhörlich deren friedliche Grenz⸗ 
bewohner, überrumpelten unfore Grenzforts, plün- 
derten deren Magazine und verführen mit barba⸗ 
riſcher Wuth gegen ihre Beſatzungen. Am ärg⸗ 
ſten von allen Stämmen hauſten die Tſchetſchen⸗ 

zen und Lhesgier, die grauſamſten und raubſüch⸗ 
tigſten von allen Bergvölkern. Erſt ganz neuer⸗ 
lich haben ſie das in Dagheſtan befindliche Fort 
Temirhanſchareh überfallen und den größten Theil 
der Beſatzung niedergemacht. Der Generals 
Lieutenant Gurko, Generalſtabchef des kankaſiſchen 
Armeecorps, eilte der Beſatzung mit einer Trup⸗ 
pen-Abtheilung zu Hülfe. Die an Streitkräften 
überlegenen Gegner hatten ihn faſt umzingelt. 

er brave Generalmajor Freitag aber rückte ih⸗ 
nen mit ſeiner Mannſchaft von einer Seite, von 
der ſie keinen Feind erwartet hatten, entgegen, 
el ihnen in die Flanke und zwang ſie zum eilig⸗ 

n Rückzuge. Ein anderes unſerer dortigen 

orts war auf gleiche Weiſe von ihnen überraſcht 
worden, hier aber wurden fie aufs Heldenmüthigſte 
empfangen. Männer und Frauen der Beſatzung 
trieben ſie mit großem Verluſt in die Flucht. 
Seit einigen Monaten iſt man nun wieder zum 


früheren Offenſivſyſtem gegen ſie zurückgekehrt. 


In Folge deſſen werden ſie nun ununterbrochen 
von unſern Truppen in ihren furchtbaren Deſi⸗ 
leen und Bergklüften aufgefucht, angegriffen und 
en keine Ruhe gelaſſen, ſich zu erholen. Mit 
verdoppelten Anſtrengungen hat der Krieg gegen 
fie. feinen Fortgang. Das aktive Corps im Kau⸗ 
kaſus hat in den letzten Monaten bedeutende 
Verſtarkun en erhalten; unter andern iſt das bis⸗ 
ber in Beſſarabien geſtandene fünfte Infanterie⸗ 
in aufgebrochen. 


u da 2 . 
(A. 3.) Wir erlebten in dieſen Tagen ein 


trauriges Ereigniß. Die leibeigenen Dienſthoten 
eines reichen begüterten Edelmanus verlangten wies 
derholt von ihm, er follte ihnen kraft des bekannten 
Ukaſes vom April 1842, der ein kontraktliches Ver⸗ 


1 


zu richten. 


ältniß zwiſchen Grundherren und Bauern in 
usſicht ſtellte, die Freiheit, mit ihr jedem von 


ihnen ne eine Summe Geldes gewäbren. Der 
Edelmann verweigerte dieſes Verlangen. Als 


die Leibeigenen ſahen, daß fie nicht zum Zweck 
kämen, beſchloſſen fie Rache zu nehmen. An zehn 
derſelben, faſt alle noch im erſten Mannesalter 
peben, überfielen ihren Herrn, als er allein in 
ſeinen Zimmern war, und geißelten ihn ſo un⸗ 
ee mit Ruthenſtreichen, daß er den Tod 
efunden hätte, wären nicht fremde Menſchen, die 
ein Jammergeſchrei vernahmen, zur Hülfe her⸗ 
beigeeilt. Die Uebelthäter wurden ſogleich der 

olizei übergeben; die That verlangte ſchnelle 

trafe, ſonſt hätten in einer fo großen und volk⸗ 
reichen Stadt, wie die hieſige, in welcher die leib⸗ 
eigenen Dienſtboten den ſechſten Theil der Bevöl- 
kerung ausmachen, die gefährlichſten Folgen ent⸗ 
ſtehen können. Es erging der Befehl, die Ange⸗ 
klagten durch eine kriegsgerichtliche Commiſſton 
Dieſe verurtheilte fie zum Gaffen- 
laufen durch 500 Mann Soldaten. Die Erecu- 
tion, der beizuwohnen alle leibeigenen Dienſtbo⸗ 
ten 1 wurden, ward auf einem der hie⸗ 
ſigen Militair-Paradepläge vollzogen. Sie ver⸗ 
mochten die volle Strafe an einem Tage nicht 5 
überſtehen. Im Hospital nothdürftig geheilt, 
werden ſie derſelben noch einmal unterworfen. 
Dann werden die Ueberlebenden zu Bergwerks- 
Arbeiten nach Sibirien transportirt werden. Man 
hofft durch dieſe Strenge vor ähnlichen Verſuchen 
in den Provinzen abzuſchrecken. 


Vermiſchte Nachrichten 


Berichtigung. Wir finden uns zu der Er⸗ 
klärung veranlaßt, daß die in dieſer Zeitung 
No. 12 und 14 aufgenommenen Mittheilungen in 
der Angelegenheit der Ober⸗Bürgermeiſter⸗Wahl 
mehrfache Unrichtigkeiten enthalten, und das eigent⸗ 
liche Sachverhältniß aus unſern Protokollen er⸗ 
bellen wird, deren Veröffentlichung wir bei den 
Hohen Staatsbehörden nachgeſucht haben. 

Stettin, den 1. Februar 1844. 
Stadtverordnete zu Stettin. 

Nach vorſtehender Erklärung haben wir daher 
vächſtens eine vollkommen richtige Auseinander⸗ 
ſetzung des Sachverhältniſſes zu erwarten. 


Red. 

Berlin, 22. Januar. (Schlef. Z.) Ich zö⸗ 
gerte, Ihnen über die ſeit * hier Fee 
lirenden Gerüchte, Poſen betreffend, zu ſchreiben, 
weil ich einestheils annahm, daß Sie früher als 
wir unterrichtet ſein würden, und weil anderer⸗ 
ſeits jene Gerüchte faſt mährchenhaft klangen. 
Nun aber ſind auf verſchiedenen Wegen hier Pri⸗ 
vatnachrichten aus Poſen eingetroffen, die es bes 
ſtätigen, daß die Patronillen verſtärkt Patronen 
ausgetheilt und kriegeriſche Maßregeln auf der 


Ferdl getroffen waren. Anfangs glaubte man 
nad und auch die hier angekemmenen Privat- 
rachrichten deuteten ſo etwas an — jene Maß⸗ 
er hingen mit Lokalgegenſtänden bekannter Art 
zuſammen; und aufrichtig geſagt, deshalb wollte 
ich dag Thema gar nicht berühren; denn ich habe 
die feſte Leberzeugung, die Polniſchen Einwohner 
des Großherzögthums hätten aue Urſache, mit 
der Regierung unſeres erhabenen Monarchen zu⸗ 
frieden und ihr dankbar für das verpflichlet zu 
fein, was fie für die Erhaltung Polnischer Natio⸗ 
nalität gethan. Run aber eröffnet ſich ein ganz 
anderer Commentar zu jenen Maßregeln, und ich 
theile Ihnen mit, was in der Stadt, laut Privat⸗ 
nachrichten aus Poſen, eireulirt. Es heißt nämlich, 
em ganzes Ruſſiſches Regiment, nahe an 2000 
kann, nebſt feinem Commandeur, ſei über 
die Preußiſche Grenze deſertirt; und auf dieſe 
Nachricht ſei ein anderer Ruſſiſcher General nebſt 
ſeinen Truppen — das Gerücht ſpricht von meh⸗ 
reren tauſend Mann — dem deſertirten Regiment 
auf dem Fuß nachgefolgt, um daſſelbe wo möglich 
einzuholen. Als nun die Kunde von dieſen auf⸗ 
fallenden Ereigniffen zur Kenntniß unſers wackern 
commandirenden Generals, des Herrn v. Colomb, 
8 babe er jene Maßregeln den 
Ft Ich erzähle das, was hier eireulirt. 
> achrichten aus St. Petersburg zufolge, wer⸗ 
812 die ſtrengen Maßregeln, welche die Ruſſiſche 
: eglerung in Polen und Litthauen hinſichtlich aller 
atholiſchen Stiftungen beabſichtigt, im nächſten 
kai in Wirkſamkeit treten. Alle Güter der Capitel 
und der 8 Pfarreien werden Be Vor⸗ 
theile des Fiskus eingezogen. Der katholiſche 
lerus wird vom Staate beſoldet werden. So 
dard die letzte Stütze des Reſtes von Selbſtſtän⸗ 
igkeit, welche der katholiſchen Geiſtlichkeit geblie⸗ 


keit fallen, und dieſelbe in unbedingte Abhängig⸗ 


ſpäter foll der Kaiſer Nikolaus ſelbſt fo 
) folgen, da 
Se. Maf. im Laufe des Frühjahrs ein Deutſches 
edenken. (Schleſ. 3.) 3 d. 
anuar. eſ. 3.) In der 
rg erg man, daß vorgeſtern ein Betrun⸗ 
eh den die Wache arretiren und der entfliehen 
wo 85 durch ag m neneteſtich umgekommen fei. 
mel des Königs Majeſtät haben in jüngſter Zeit 
Verbere Begnadigungen zu Tode verurtheilter 
Be vecher ergehen laſſen. — Man weiß jetzt, daß 
8: ‚re allgemein vererbte Landesmutter ſich den 
Dein zu der neulich ausgebrochenen Krankheit beim 
eſuch einer der Kleinkinder-Warkeanſtalten zuge⸗ 
gogen, welchen Inſtituten der Barmherzigkeit 5 
pers ic die hohe Fran ſo große Sorgfalt und 
ſgelnlich hervortretende Huld ſchenkt. — In hie⸗ 
über ſenſt woblanterrichteten Kreiſen weiß man 
den uns und der Provinz zugedachten 


Beſuch des Kaiſers von Rußland nichts Definiti⸗ 
ves; direkte, hier vorgezeigte Briefe aus Peters⸗ 
burg lauten dahin, daß das Ganze noch ſehr un⸗ 
ewiß ſei und rap ſelbſt allerhöchſten Orts noch 
eine beſtimmten P ane vorzuliegen ſcheinen. Große 
Truppen-Manöver in Südrußland werden vorbe⸗ 
reitet, denen der Kaiſer jedenfalls beizuwohnen 
gedenke. Jene Briefe ſprechen auch von einer 
zufriedenſtellenden Geſundheit Ihrer Majeſtät der 
Jaiſerin und erzählen von einem Brillantſchmuck 
im Werthe von 1 Million Rubel, den der Kaiſer 
ſeiner erlauchten, jüngſt verlobten Tochter geſchenkt. 
Ein jüdiſcher Inwelier aus Wien habe den Schmuck 


gelieſert. ; 3 
Berlin. (Voſſ. Z.) Eins der wichtigſten 
Aktenſtücke der neueren Geſchichte iſt ohne Zwei⸗ 
fel das Patent, durch welches Se. Majeſtät Frie⸗ 
drich Wilhelm IV mit dem Ablauf des vorigen 
Jahres den älteſten. Orden des Hohenzollerſchen 
Hauſes wieder in die Gegenwart eingeführt hat. 
Ueber die volle Bedeutung dieſes Entſchluſſes, 
der in des Königs Majeſtät feinen unmittelbaren 
Urſprang gefunden, ja, der den König ſchon als 
Kronprinz beſchäftigt haben ſoll, iſt unſerer Zeit 
kein Urtheil beſchieden, ſelbſt dann nicht, wenn 
die veröffentlichten Statuten uns einen tieferen 
Einblick in die neu geordneten Verhältniſſe ge⸗ 
ſtatten werden. Denn ein ſo großartig angeleg⸗ 
tes Werk, deſſen Erfolge löſend einwirken ollen 
auf die wichtigſten Fragen der Zeit, das vun 
zu greifen beſtimmt iſt in die feruſte Zukunft, ge» 
langt überhaupt nicht in einem Menſchenalter zur 
Conſolidirung. Indeß, wir vermögen wenigſtens 
zu ahnen, was vor unſeren Augen fh Gr be⸗ 
geben ſcheint, wir können die vereinzelte Erſchei⸗ 
nung in Verbindung bringen mit den allgemeine⸗ 
ren Intereſſen der Zeit und dadurch zu der Ueber⸗ 
zeugung gekangen, daß der Eingang zu einer 
wichtigen Epoche erzielt wird. Faſſen wir zuerſt 
die Wirkſamkeit des neuen Schwanen-Ordens 
ing Auge. Wir betrachten ihn als die neue frohe 
Botſchaft unſerer Tage, die den Soeialismus in 
ſeiner edelſten beigeif taten Auffaſſung zu predi⸗ 
gen hat, um dadurch eine friedliche Reform unſe⸗ 
rer geſellſchaftlichen Zuſtände auzubahnen. Es 
iſt möglich, daß wir uns darin täuſchen — eine 
Täuſchung, die uns keinesfalls zur Unehre ger 
reichte — aber die Mittel ſind gegeben und eine 
Idee, aus tiefem Verſtändniß der Zeit hervorge⸗ 
gangen, ift von oben angeregt. Ein mächtiger 
önig hat ſich ſelbſt als Wegweiſer an den 
Scheidepunkt geſtellt, um ſich ber ſammelnd und 
vereinend, was für ſich im Sande zerrinnen würde. 
Das zweite Moment, das wir hervorzuheben ha⸗ 
ben, iſt das Fundament der neuen Inſtitution. 
Friedrich II. gründete feinen Orden auf den Ca⸗ 
kbölizismus, als der alleinigen Form, die die 
Kirche damals kannte. Inzwifchen aber haben ge⸗ 


* 


waltige Spaltungen die Chriſtenheit zerffüftet, 
neben dem Katholizismus ſtebt der Proteſtantis⸗ 
mus und neben beiden zahlloſe Sekten. Die 
Wirkſamkeit des Ordens bedingt es, Niemand un⸗ 
betheiligt zu laſſen und ſo iſt nicht das katho⸗ 
liſche, ſondern das chriſtliche Prinzip die Grund⸗ 
lage geworden. Denn in ihm nach ſeiner ganzen 
Ausdehnung repräſentirt ſich das Element der 
Liebe, wie es wirkſam werden ſoll in der Bruſt 
eines Jeden. Es gilt: das ganze „Ebriſteatzum 
zu beweiſen, nicht durch Bekenntnißſtreit oder nur 
in äußerlichen Gebärden, wohl aber in feinem 
Geiſt und ſeiner Wahrheit, nämlich durch Leben 
und That.“ Dies eröffnet dem Orden feine Zu⸗ 
kunft nach einer anderen Richtung. 
Tradition der katholiſchen Kirche findet eben fo 
wenig mehr allgemeine Anerkennung in ihrem ei⸗ 
re Schooß, als der nackte Buchſtabenglaube 
eim Proteſtantismus. Die Zeit ſehnt ſich nach 
einer höhern vergeiſtigten Auffaſſung des Chri⸗ 
8 und in ihr werden vielleicht alle heut ge⸗ 
chiedenen Elemente wieder zuſammenfallen. Dazu 
bedarf ſie aber eines einigenden Mittelpunktes, und 
dieſer Mittelpunkt, der das, Allen gemein⸗ 
ſame thatkräftige Prinzip des Chriſtenthume 
ſchon jetzt ausſpricht und verwirklicht, kann der 
chwanen⸗Orden werden. Dann würde er, wie 
auf materiellem Felde zur Vertheilung des Be⸗ 
ſitzes, auf religibſem zur Union des Glaubens 
verhelfen. Es wäre alſo nicht nur in ſoeialer, 
fondern auch in religibſer Hinſicht eine frohe 
Botſchaft. — Wir faffen ſchließlich unſere Be⸗ 
ge uſammen. Der Orden Friedrichs II. 
war ein atholiſcher dem Adel gewidmet und ge⸗ 
richtet die gegen phyſiſche Rohbeit der Zeit; der 
Orden Friedrich Wilhelm v. iſt ein chriſtlicher, ges 
785 gegen die ſocialen Leiden der Gegenwart, der 
eſammten Chriſtenheit eröffnet und dadurch viel⸗ 
feicht führend zur religiöfen Einheit. Wir be⸗ 
ſcheiden uns ide mit unſeren Anſichten auf 
mannigfachen Widerſpruch zu ſtoßen, ob aber uns 
oder unſeren 2 der Sieg gebührt, darüber 
entſcheidet eine Geſchichte, welche heute noch nicht 
geſchrieben werden kann. . 

Aus dem Elſaß, 16. Januar. Seit einigen 
Wochen hört man wieder von vielen außeror⸗ 
dentlichen Heilungen, die durch Gebete an 
Kranken verübt wurden, für welche gar keine Hoffnung 
mehr vorhanden war, ihr Leben zu retten. Quack⸗ 
ſalber, die ſich hier und da in das Gewand eines 
Geiſtlichen werfen, durchziehen namentlich das 
Oberelſaß, und ſuchen durch eitle Vorſpiegelungen 


die leichtgläubige Menge zu bethören. So war 


ein Gauner in der letzten Zeit mit einem Diebs⸗ 
genoſſen hin⸗ und hergewandert, überall wurde 
einer von ihnen plötzlich lebensgefährlich krauk und 
dann legte der andere ein prieſterliches Gewand 
an, verrichtete Gebete — und brachte augenblicklich 


Die 1 5 


gänzliche Geneſung zu Stande. Als die Polizei 
einem dieſer Spisbuden auf die Spur sn 


war. 


Die Magdeburger Zeitung bringt in No. 23 
eine kurze Biographie des Generais Prim, 
Grafen von Reuß. Slernach iſt Juan rim, 
vormals genannt Julius Prüß, der dritte Sohn 
des zu Eidse in der Altmark verſtorbenen Königl. 
Steuer⸗Einnehmers Prüß, and 1811 zu Tau⸗ 
germünde an der Elbe geboren. Seine Schul⸗ 
Jahre brachte er in letztgenannter Stadt hin, war 
lernbegierig und fleißig; jedoch zeigten ſich ſchon 
damals in ihm Spuren von Leichtſinn und jugend⸗ 
lichen Thorheiten. Sein Vater hatte ihn zum 
Kaufmann beſtimmt und gab ihn nach Gardele⸗ 

en in die Lehre. Nach noch nicht beeudigter 

ehrzeit kehrte er zu ſeinem Vater, der inzwiſchen 
Steuer-Einnehmer in Clötze geworden war, zu⸗ 
rück, und unterſtützte dieſen, fo weit er konnte, 
in ſeinen e Viral: Nur wenig unter der 
Aufſicht ſeines Vaters, brachte er hier die Jahre 
von 1828 bis 1831, wo ihn die Dienſtpflicht nach 

otsdam unter die Garde du Corps vie, in ziem⸗ 
icher Ungebundenheik hin. Als einer der beſten 
und exakteſten, aber auch zugleich als einer der 
ſchönſten Soldaten, erwarb er ſich die Liebe ung 
Zufriedenheit ſeiner Vorgeſetzten bald in dem 
Grade, daſt er nach kurzer Dienſtzeit zum Ba⸗ 
taillons-Hülfsſchreiber avaneirte. Wah schein 
iſt es die Sucht nach Abenteuern und die Unzu⸗ 
friedenheit mit ſich ſelbſt geweſen, die ihn unge⸗ 
achtet der beſten Ausſichten auf Avancement ver⸗ 
leitete, zu deſertiren und ſich Reiſegeld heimlich 
zu verſchaffen. Nachforſchungen und Steckbriefe 
waren bei einem fo Be opfe, wie er, ver⸗ 


zeigte ſich, daß er ein ehemaliger Galeerenſträfling 


eblich, und da er ſich Paſſe zu verſchaffen wußte, 
o entkam er glücklich nach Spanien, wo bei den 
fortwährenden Unruhen er die beſten Ausſſichten 
auf Glück und Emporkommen hegte. Hier fand 
er die Stelle, die das Schickſal für ihn beſtimmt 
hatte, und fein Feldherrntalent Gelegenheit, ſich 
u entwickeln. Glücklich angelangt, trat er unter 
em Namen Juan Prim unter die Karliſten. 


n An Geld fehlt's noch nicht, weni 
ſtens den Frank A Ver Burt 
für den neuen Eiſenbahnban unterzeichnet. In 
einer Stunde waren 16 Millionen und ſiebenmal 
hunderttauſend Gulden unterzeichnet und zwar 
von nur 120 armen Teufeln. Leider iſt nur eine 
Million udthig. 


Das in den Engliſchen Haupteiſenbahnen an 
legte Kapital betrug im Sa 1842: 89.355,00 
Pfd. St.; im Jahr 1843, in Folge des vermehmm 
ten Zutrauens zu den Aktien, 23,207 600 Pfd. 
Sterling. 


Barometer: und Tbermometerſtand 
bei C. F. Schultz & Comp. 
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riſer Linien 831. 328,39“ 15“ ‚31 
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„ Geftern Vormittag entfchlummerte der Miee-Wräfident 
1 unferes Collegii, Herr Eduard Conſtantin re 
u einer en Fortdauer. Ueberall, wo er als Staats 

in Halber geweſen, in Trier als Ober⸗Prokurator, 
he a Ober⸗Landesgerichts⸗Rath, in Qued⸗ 
Berlin als trektor des Land, und Stadtgerichts, in 
Hinikeri vorfragender Rath im Söniglihen Juſtiz⸗ 
bat 5 5 läßt er das Andenken an feine unermäüdete 
Kon igkeit, an feine vielfeitige Bildung und gründliche 
brinneniſſe. an die energiſche Fahigkeit, dieſelben ſegen⸗ 
gu gend wirken zu laſſen, — aber auch kberall das 
enken eines liebenden Freundes, eines fuͤhlenden 
uſchen, eines gottergebenen 
unſerem collegialiſchen Kreiſe, 
5 Lebens gewidmet mar, weilt jenes Andenken am 
ebendigſten und fein Name wird nicht verklingen in 
unſeren Hallen. Stettin, den 30ften Januar 1844. 
Das Königliche Ober-Landes ericht. 


Gfficielle Bekanntmachun 
a 8 5 n. 

Der Stuhlmacher Martin Chriſtian Feiehrich Ferdi⸗ 
nand Tornow und ſeine Ebefrau Johanne Luſſe, geb. 
g ller, zu Kyowstbal haben in dem vor uns errichte⸗ 
— Bertrage vom [ ten d. M. auf Grund des S. 392 
— el 1 Th. II. A. L.⸗R. ihr in die eheliche Güterge⸗ 

einſchaft gebrachtes Vermoͤgen abgeſondert, und gleiche 
zeitig die an ihrem Wohnorte geltende Gemeinſchaft 
0 Güter und des Erwerbes für die Zukunft unter 
ich ausgeſchloſſen, was bierdurch zur offentlichen Kennt⸗ 
MP gebracht wird Stettin, den [Sten Januar 1844. 

v. Kattſches Patrimonialgericht Finkenwalde 


— und Kyowsthal. 
8 Verlo bungen. 
tatt beſonderer Meldung zeigen wir biermit allen 
lagern lieben Verwandten und den unſere Ver⸗ 
bung ergeben an. Stettin, den 2ten Februar 1844. 
Henriette Timm. 


— Julius Meyer. 
ö ungen. a 
Geſtern Abend 9 uhr wurde meine Frau, geb. 


tube, von einer gefunden Tochter glücklich entbun⸗ 

n, i 
5 Beast 5 Freunden und ekannten biers 
tettin, den àiſten Januar 1844. 

Dangkavel. 
(Verf 3 7 — 

erfpätet. eute Mittag 13 Uhr entſchlief hie⸗ 
fetöft mein aller Freund. der Candidat Febeg Mul 
lar aus Friedrichsthal bei Swinemünde. Dies zeige 


Chriſten zuruck. In 
dem das letzte Jahr ſei⸗ 


— 9 — und meinen Freunden und Bekannten. 


Eolzom auf Wollin, den 24ſten Januar 1844. 
Der Paſtor Meinhold. 


(Verſpatet.) Das am 29ſten v9. M. erfolgte Ableben 
meines Mannes, des Glaſermeiſters Clauſius, zeige 
ich theilmebmenden Freunden und Bekannten, ftaft 
beſonderer Meldung, hierdurch ergebenſt an. 

Stettin, den üſten Februar 1844. 

Verw. Clauſius, geb. Schubert. 

Gleichzeitig verbinde ich biermit die ergebene Ans 
zeige, daß ich das von meinem verſtorbenen Manne 
betriebene Glafer: Gefchäft unverandert unter Leitung 
eines tüchtigen Werkführers fortſetzen werde, und in⸗ 
dem ich die reellſte und prompteſte Bedienung ver 
ſpreche, bitte ich ergebenſt, das dem Verſtorbenen ger 
ſchenkte Vertrauen auch mir nicht zu entziehen. 


Verw. Clauſius, geb. Schubert. 
Nach langen Leiden entſchlief geſtern Abend zu ei⸗ 
nem beſſern Beben mein geliebter Mann, der . 


rer Grützmacherx, in ſeinem 5öften Lebensjahre. 
Die ſe Anzeige allen theilnebmenden Verwandten und 
Freunden von der tiefbetrübten Wittwe 
Emilie Grütz macher, geb. Henckel. 
Swinemünde, den 29ſten Januar 1844. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


Zur vollſtändigen Regulirung der Doctor 
Schmidt ſchen Nachlaßmaſſe iſt noch die 
Einziehung der ausſtehenden Forderungen 
nöthig; ich erſuche demnach hierdurch alle 
Diejenigen, welche für den verſtorbenen 
Doctor Schmidt noch Honorare für aͤrzt⸗ 
liche Behandlung zu zahlen haben, ſolche 
recht bald, ſpaͤteſtens aber bis Ende Ber, 
bruar d. J., bei mir zu berichtigen, nach 
dieſem Termin werde ich mich genoͤthigt 
ſehen, die Einziehung im Wege des gericht⸗ 


lichen Verfahrens zu veranlaſſen. 


C. W. Kuhk, 
Vormund der Minorennen. 


Veraͤnderungshalber bin ich willens, meine Faͤrberei 
bunter Papiere aufzugeben und meinen bedeutenden 
Vorrath, beſtehend in Glacé⸗, Glanz⸗, Kattuns und 
Marmor -⸗Papier, zu billigen Preiſen zu verkaufen. 

A. W. Schönberg, Breiteſtr. No. 345. 


Da die Walzmühle nach der vorgenommenen Ver⸗ 
Anderung in der Mechanik wieder in vollem Gange iſt, 
ſo ſind die verſchiedenen Sorten Weizenmebl un 
Kleie, ſowohl bier als auf der Walzmühle wieder vor⸗ 
raͤthig. Stettin, den tſten Februar 1844. 

Direktion der Stettiner Walzmuͤhle. 


—ͤ — 


Einem geehrten Publikum die e Anzeige, daß 

ich memen bisher am Bollwerk betriebenen Leinewand⸗ 

Handel nach meinem Haufe, Schiffbau⸗Laſtadie No. 20, 

verlegt und mit demſelben ein Woſamentier-Geſchaͤft 

verbunden babe Um geneigten Zuſpruch bittend, werde 

— bemüht fein, er 5 „ mir die Zu⸗ 
iedenheit der geehrten er zu erwerben. 
24 A. F. Schmidt, 


4 


n te f ü een, 

Die ſehr geehrte Eignerin eines koſtbaren 
weißen Damentaſchentuches, welches von mei⸗ 
nen Angehoͤrigen am Sonntag den 2lſten 
Januar, Abends, auf dem Flur des Bor 
ſenhauſes gefunden, und von mir ſeitdem dri 
den Polizei⸗Beamten, ſowie bei der Garderobe 
Wärterin und der Geſellſchaft der Abendhalle 
vergeblich ausgeboten iſt, wird auf dieſem Wege 
hoͤflichſt gebeten: ſolches gegen Erſtattung der 
Inſertionskoſten bei mir in Empfang nehmen 
zu laſſen. Stettin, den 1. Februar 1844. 

Der Kaufmann J. G. Voigt, 
Frauenſtraße No. 1161. 


Die Vaterländifche Feuer⸗Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft in Elberfeld, deren Reſpektabilität in 
Abmachung vorgefallener Schäden verbürgt iſt, fährt 
fort, jede Art von Verſicherung gegen Feuersgefahr, 
in der ihr durch das Statut und deſſen Genehmigung 
angewieſenen Aus dehnung zu den billigſten, mit den 
den andern Societcten gleichen Prämien zu übernehmen, 

Ich empfehle zu Antraͤgen fuͤr dieſelbe ſowohl meine 
Haupt⸗Agentur, als die Agenturen der Herren ? 

N. Jesperſen in Coͤslin, 

L. Guͤntzel in Paſewalk, 
M. Brelow in Stargard, 
C. Merſeburg in Anklam, 
E. D. Aron in Neuſtettin, 
F. W. Hintze in Swinemuͤnde, 
wo ſtets Formulare zu den Aufgaben zu baben find. 
Stettin, den 15ten Juli 184. ® j 
A. emp nung. 
Einem geehrten Publikum die ergebene Nachricht, daß 
ich in meinem Lokale Bollwerk No. 934 ein neues 
Billard aufgeſtellt habe, und lade zu deſſen Gebrauch 
hoͤflichſt ein F. L. Sieger, Conditor. 


Am Sonntage Septuag., den 4. Februar, wer⸗ 
den in den hieſigen Kirchen predigen: 
1 In der Schloß⸗Kirche: 
err Prediger Palmié, um 8g u. 
ie Konſiſtorial- Rath Dr. Richter, um 103 U, 
Ber Kandidat Dieckhoff, um 14 U. N 
le Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 U. hält 
Herr Konſiſtorial⸗Rath Dr. Richter. 
In der Jakobi⸗Kirche: 
err Prediger Schiffmann, um 9 u. 
2 ae Fiſcher, um 14 u. i 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr halt 
f Herr Paſtor Schuͤnemann. 
AJn der Peters- und pauls⸗Kirche : 
Herr Rektor Leske, um HU. sur . 
„Prediger Hoffmann, um 2 u. 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr haͤlt 
Herr Prediger Hoffmann. 


In der Johannis⸗Kirche: 
Herr Diviſtons⸗ Prediger Budy, um SE u. 
„ Ppaſter Teſchendorff, um 104 U. 
. 80085 Mehring, um 21 U. 
Die Beicht- Andacht am Sen um 1 Ubr bal 
Br Paſtor Zefihenderft, 
In der Gertrud⸗Kirche: 
Herr Prediger Fonas, um 9 l. 
Kandidat Weygold, um 2 U. 


In der bieſigen Syna goge predigt am Sonnabend 
den gten d. M., 


Getreide- Rarkt⸗preiſe. 
Stettin, den 31 Januar 1844. 


Welzen, 2 Tb, or (gr. bis 2 Thlr. 37 tg, 
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Fonds- und Geld- Cours. 


Derlin, vom 30 Januar 1844. 


Staats- Sehuld-Schelig e 
Freuss, Engl. Oblizationen 0. 
Prämien-Scheine der Sechaull. . . .... 
Kur- und Neumärk, Sehuldverschreib. , . 
Berliner Stadı-Wbligationen ......., 
‚Danziger do. io Theilen 
Westpreuse. Pfündbriefe ....,., u 
Grossherzogl. Poseusche Plaudbriefe 
do. do. do. 
„Ostpreussische ; do, 
Pommersche do. 
Kur- und Neumärkische do. 
Schlesische do. 
Se- d eo re leememe he ern ne 
Friedrichad’or . „„ . * . 2 
Audert Goldmünzen ä 5 Thl e. 1 
Discontoo 4 f 


Aetie nu. 
Berlin- Potsdamer Eiseubahn 
do. do, 
Mugdeburg-Leipziger Eisenbahn . 
: do. do. Prior. -Obllg. 
Berlin-Anhalt. Eisenbahn 
do. do. Prior.-Oblig, 2....... 
Düsseld.-Elberf. Eisenbahn... 2...» 
do. do. Prior.-Oblig. 
Abeinische Klsenba nin 


do. Prior.-Ob lig. 
»Berlin-Frankfurter Eisenbahn gs 
do. de. Prior.-Oblig..... ,, 
Vber-Schlesische Kisenhahn 


do, der Litt. B. v. eigen. 
Berkin-Stettiver Risenbaha Litt. A, u. B'; 
Magdeb.-Halberstädter Eisenbahn... ., 


Beilage 


A terariſche und Aunſt⸗Anzeigen. 
Mit dem Afien Januat 1844 beginnt von der 
di b e Zeitung 1 
onders für die Königl. Preuß. Staaten) ein Cen⸗ 
und g. für . — — 8 
Lan yaeamte aller Art, namentlich Rrgierungsdeamte, 
an Buͤrgermeiſter, Polizei., Steuer, Forſt,, 
— Poſt, und Militairbeamte, Geiſtliche, Medizinab 
onen u. ſ. w. Preis für 80 Bog. jährlich 4 Thlr., 
der X. Jahrgang, 3 
"RER Vom Senne eee 5 
ie Preuß,. ebung und Rechtspflege. Her 
ausgegeben Re eee, zum 
ten der Juſtiz⸗Offizianten⸗Wittwen⸗Kaſſe. 50 bis 
Bogen. Preis jährlich 2 rr der VI. Jahr⸗ 
gang un i f 
Vom Berlin zer Gewerbe⸗Induſtrie⸗ und 
A Handelsblatt, j 
26 Nummern mit Abbildungen, is: Quart 
11 Thlr., der IV. Zabrgangs Enden, geg 
ab 1 und praktiſche Brauchbarkeit dieſer Zeltſchriften 
nd laͤngſt anerkannt, weshalb jede fe ee 
Seitens der Verlags dandlung unterlaſſen wird. 
Berlin, Ende Dezember Der 
arl ann. 
Zu beziehen durch die Sean Ni 
Nieolaische Buch- u. Papierhdlg. 
in Stettin. C. F. Gutberlet. f 
In der Buchhandlung von 


E. Sanne 8 Comp. 


iR zu haben: 


Buntes Stettin. 
Skizzen und er 2 
1 5 s broch. r. 
Enthält: Sen a Slant. Der Stettiner 
Commis. Gotzlow. Theater und Publikum. Charivari. 


In allen Bu 
zeichneten, ff in debe 


ngen, in Stettin in der Unter⸗ 
e 
Preußiſche Bürgerfreund. 


Ein unentbehrliches Noth. und buch für Staͤdte⸗ 
bewohner aller Klaſſen, die da 1 rk oder wer⸗ 


den wollen. Herausgegeben von Tü. Brand, Koͤnigl. 


Regier.Secretair. Ate Aufl. i En 
** 9 925 reis Fee A: Beg ge & 
Kurzer Inhalt des Werkes: om Gewerbsbe⸗ 
1 — der Gewerbeſteuer. Von a e 
Mahl, und Schlachtſteuer in kleinern, Städten. 2) Von 
erträgen, Tontracten aller Art. Ceſſionen, Schen⸗ 
ungen, Vollmachten ꝛe. 3) Gerichtliche Kl W 


on Teſtamenten ac. 5) Das Stempelweſen. 


in No 15 ber Kundl. brbllehten Ster 
f Vom 2. Februar 1844. ERS 


Gegen den Schneidergeſellen Ferdinand 


De Ene e e nd und) eee: ee — 
privilegirten Stettiner Zeitung 


Maße, Münz⸗ und Gewichts⸗Ordnung. 7) Verſiche⸗ 
rungs⸗Anſtalten. 8) Das Poſtweſen, Tit 
er Adreſſen. 10) Gelinde Drpman 2 me 


. . 11) Vom 
Stadtbuͤrgerrecht. 12) Polizeiliche G und N 
orbnungen, 13), Das Schiedewanne Feten. ID 


Geographie und Statiſtik des Preuß. Staats. 3 
Fremdwoͤrterbuch⸗ 3 alte! 18) 


F. I. Morin'sche Buchhandlung. 


(Léon Saunier.) Ar 
Moͤnchenſtraße No. 464, am Roßmarkt. 


in Stettix. 


Bei Vincent in Prenzlau, Hendeß in Stargard, 
Duͤmmler in Neuſtrelitz, Bunslow in Neubranden⸗ 
burg, ſo wie in allen andern Buchhandlungen, in Stet⸗ 
tin in der Unterzeichneten, iſt zu haben: 1, 

AL Die radicale N 
92 1111 . N © GL 11 U ‘ 
© Heilung der Brüche 
oder Abhandlung über die Brüche, nebst Angabe 
eines neu erfundenen Mittels, wodurch sie radical 
geheilt und Bruchbänder unnütz gemacht werden. 
Von Peter Simon, aus dem Französichen, 
Ste Aufl. Preis geh. 20 gr. ai 

Dem Herrn Verfaſſer iſt es gelungen, durch ein 
einfaches Mittel alle Bruͤche ohne Operation. zu heilen, 
was durch gerichtliche Zeugniſſe beſcheinigt iſt. \ 


F. H. Morin’sche Buchhandlung. 


(Leon Saunier.) ab 


Moͤnchenſtraße No. 464, am Roßmarkt. 


in Stettin. 


Gerichtliche Vorladungen. 

Edietal⸗Citat io n. 4 
1 g Neiſemann, 
geboren bie ſelbſt am Zien September 1801, welcher waͤh⸗ 
rend feiner Minderjährigkeit die Wanderſchaft angetrete 
ſeit länger als 15 Jahren keine Nachricht von ſich geg 
den hat und für den ein Vermögen von 520 Tbl. bei 
uns verwaltet wird, iſt von feinem Bruder, dem Schneider 
Friedrich Wilhelm Neiſemann, auf! Todes Lie bei 
sund angetragen. Es wird daher der berſchollene Fer⸗ 
dinand Neiſemann, oder ſeder ſeiner etwanigen Erben 
biedurch aufgefordert, ſich binnen 9 M bei uns 
ſchriftlich oder mündlich, ſpaͤtelens aber in dem anbe⸗ 
raumten peremtoriſchen Termine 
am 20ſten September 1844, Vormittags 


148285. 10 U 177 2 
in unſerem Inſiruktions⸗Zimmer No. 2, dor dem Herkn 
4 tadtgerichte-Math Goehde, perſönſſe 155 
durch einen Bevollmächtigren, weiu wir die Col 
wiſſarien Goerſch und Reitzenſtein vorſchla mein, 
widrigen Falls 8 ta 2 = 
und fein Vermaͤgen den erſcheine eg 
ümirenden nachſten Verwandten, oder im Falle ſich auch 


dieſe nicht 2 ſollten, der Bien igen e als 


herrenloſet 5 
K ha. Preu Lend und S eticht, 
Razliche und elegante Fran Pen: 
r A u u f BR RT 
Alle Nelenigen; welche auf nachfichend: kei, 15 
Freimann Brunner Freihaus Vol. 1 Fol. 
9. 4 des Oypochekeubuchs von Sale Rübrida ur 
sub No. 1, 2, 3 und 4 eingettagene Forderungen: 
1 ſür die Winwe Genſch vom 


2) für den Schmidt Genf , We 31 Tele, 
* midt Genſch 16 
) für ene am 28ſden 11112 177% 


ur Martin. I. ul t 
em ia 5 —. reibung vom. Ae et 


4 dae für, Seni oefing und feine 
0 81870 1 Ebriſtine Fal e dem Kauf⸗ 
tontrakte vom’ töten April 1795 und 21ſten Februar 


1812, 50 Thlr. 9 gr., 

22 einge en vi deereti pom ilſten August 1818, 
als Eigenthümer, Ceffionarien, Pfand⸗ oder ſonſſige 
Briefs⸗Inbaber An ſpruch zu machen haben, werden hiers 
mit aufgefordert, Ihre: —— in dem auf den 

— ee kn 5 e vo 

u iefigen Nathha m Land⸗ un adtrichter 

Wegeli e ae mine an N 
we widrigenfalssfieimithdenfe en, unter flegung 
ein = er ewigen en 80 praͤcludirt, dle angeblich 
deen gegangenen Schuldingrumente amortifirt, und 
die Forderungen im 8 geloͤſcht werden 
ſollen. Bahn, den gien Januar 
un maus, man Koͤnigl. Land⸗ u Sraigreign. 


8 Aunk tienen. 


tag den Stan‘ Febchür 255 Nachmittags 
Uhr, Baller No. 57: Silber, Kupfer, — 5 


Eifen, nzeug, mehrere Stand guter Bekten, 
8 el 97 2 min eren. ingleichen 


— en 


e 


Werden. * 


den be nge fe e 


2. 


— 


14 2 1 85 


dae 1 arc Sachen. 


rr ng 
Es ſollen nee Fiteus ehem , Lan 2 
tundſtücke der Vierten, Salweis Mühle b 


weit des dortigen Bahn bofes elegen, der en welt 

Die letzteren deſtehen aus ar cn, sea und 1 

Gebäude aus 2 Wobnbaͤufern, Scheune und Stall. 
Im Auftrage d % der n a en Regierung babe ich eis 


nen 5 ie exmin er 

den 20ften Mär, Vormittags 11 tihr, 

im leech, 68 uſe in Tantow angesetzt, und 
e Bewerbungehufige, dau mit dem Bemerken ein, 

bah dle Whitatione⸗Bebiggungen im Iandrärhlichen Buͤ⸗ 

konnen. 


rrau bier, jedergei efehenm rd. 
Dien % den 2 in ar Rn 18101. 
Ko 2 Durtfomn met 


verkaufe beweglicher Sat 
10 ae Yartbi Ae Dun 
mi 175 un Due dapen U 
fü g te 


u — ‚Som 

ag 

riſche Tiſe chb tt * 7 bei 

1 e 8 5 far 10 ld. a 63 far 
Carl Belſch, gr. Woltweberfit, Mr 568. 


Neue ‚Piftoeetfenfter, 


„Malbrane⸗ er 
7 ann Nabe eit No. 700. 


S paniſch he Weintrauben u bh 


gut NR Brabanter Sardellen, fein Peeco., 
Kugel und Hayſan⸗Thee, feine Jam. Rum' 8, feine, 


mittel und ord. Caffee's owie ſaͤmmtliche Material 
nz 1 8 billig Ze f 9 


empfieblt MH 


9 Au 5 1a pa 
Haus- und D na th Tue. Ter werden. 3 2 % Ert Be Ae e 
nm HE m A e 
*. » t U * 
nab Kr den Jen Februar e, Vormittags 11 uhr, en de e 5 1 5 0 
Ken 150 dem Landwehrzeugbauſe: zwei elegante Kutſch⸗ 80 6, 7 fgr, fetten Ma deburger Cichorlen, 50, 32. 
N 5 0 0 Engländer) ‚gegen leich baare Zahlung e für 1 Thlr., Önchenbräcfir. No. 190. 
5 wen. rt e 22 er Sam ER b 4 7 f 
24 a 1 e afche 
8815 1 eff, utlicht Beta untmachung. Fr r., feines ſchoͤnen weng 1. 855 3709 em- 
* 1 ; der Kaufmann ereus 8 Schwarz {2 
bircſelbſl gehörige, in Meubles, te 9 N a * 71 RN 1575 
„und Kuͤch * Ha Betten, Leinen⸗ um ben, Bf 5 Starr Sen ebne Koſten 
Be 15 ee e na; BT aul F. W ch 208 805 a 
er Zinn, 
. n, Glaͤſern, Weben, Sat — — Wera, in 2 r No. 587% ns 
and Worräiben und Büchern beſtebende Mobiliar, De gat Were 5 Ines ſtarken zwei. 
‚wie das im wollenen, Daum und lelnenen fpä ännigen beit, 1. 9055 um 
8 e e Bora lee 8 rauf“ Yoinm dor 17 Anla ge a 2 
‚hand ng beftehendelBantenlager, ſoll im s „1 
Sten d. Ju Wormittags 9 Üb um" ‚en N 1815 und e Dac 11 und ih. 
sd n fo dem: gen in: d eng 38 auchholz find zu berkgufen 5 tim A 
„Ebelente, Ne⸗ ta der 90 77 bierfelbf ch an Eckerder sz u 
hund Ha mi 120 a 3 


u — hen 
1 2 put din billiger Verkauf 
von Tuch und B 


:. Eine bedeutende Duch⸗Fabrik 
« wegen erfolgten Ablebens des 


2 ſchleunigſt aufgeldſt. werden und mu 
re a das en und muͤſſen zu dem 2 
1 de die Beſtaͤnde derſelhen in 21 705 HR kurzer 


in; . 
e meh dleſen Ziveck recht bald : 
Sn icherfagen erricht teren bedeutenden Staͤdten? 
2 Waaren, beſtehend et, waſelbſt. die vorraͤtbigen f 
z und Buckskin, zu es aleu JBostungen Be? 
aublich billigen Preiſen 

J alte h wen werden follen. Ein Such der Bor.: 
1 Niederla 5 0 Berlin aus, woſelbſt ſich die Haupt- : 
2 wird ein! efindet, auch nach hier befoͤrdert und $ 
2 ochgeehrtes Publikum auf dieſe Gelegenheit,; 


ausgezeichnet ſchoͤne Rieder⸗: 
:l&ndifche Tuche und Buckskin; 


u einem außerordentlich billigen Preiſe zu erſte⸗ : 
Ehe, mit dem Bemerken aufmerkſam N daß : 
AN Auseinanderſetzung ſaͤmmtlicher In⸗ 2 
i Die dee Des eee de mE 
2 zuführen, indem der Verkauf nur Ka Brise = 


a kurze Zeit ſtatt⸗? 
& finden kann. 9 


Emm Eine Partie Bucks⸗ 
kin, wovon bedeutendes Lager if, foll etwas 


* 
ü a 7 ! 
Zuber die Hälfte des eigentlichen Werthes, die Elle? 
2 zu 22] for, 25 fgr., 1 Thlr., 1 Thlr. 5 gr. und:? 
21 Thlr. 10 fgr, verkauft werden, eben fo ſollen:? 


a de. uche ordinaire und mittel? 
Gattung 13 bis 20 ſgr., feine: 
zund extrafeine 1 Thlr. die Elle; 


Z unterm Fabrikpreiſe ausgeſchnitten werden und its 
e n ſchwarz großer Vorrath; bei Partie 2 
& kaufen von 50 Tblr. ab wird noch ein Rabatt ber 
2 willigt und werden die Herren Kleidermacher auf 
J disſe Anzeige beſonders aufmerkſam gemacht. Auf“: 
ik von außerhalb werden, gegen portofreie? 
2 nn des Betrages, prompk ausgeführt und: 
ik . 2 Preiſe unbedingt feſt. Die 
J Betkauſe Niederlage für Stettin befindet ſich 


” 


Huͤhnerbeinerſtr. Ro. 948, 
in der bel Etage, Ecke des Neuenmarkles. 


eee eee eee e 


Unſer Commiſſions-Tager von ; 2 
eu. erde ber Güte iR deer e nden Ger 
ungen complettirt und ſind wir in den Stand geſetzt, 

zu beſonders billigen Preiſen zu verkaufen. 

9 57 5 Schreyer & Comp. 

Ein wenig gebrauchter, fehr vörtheſlhaft eingerichte⸗ 

{hr ene er Mochofen r deen erlebe 
l n verkaufen gr. Oderſtraße No. b. 

1271. Die berühmtefſen Moorrüben-Bonbons.a fd 

gr., Ro, 567, große Wollweberſtraße. 


351%“ 


2 


um mit den noch vorraͤthigen Winterbüten zu rau⸗ 
men, verkaufen wir Sammethüte und Capoten in al⸗ 
len bene her Koſtenpreiſe. 


J. Röhmann & Comp., 
. Schulzenſtr. No. 341. 


Die neurſten Stickereten, als geſtickte Mullhauben, 
Manſchetten, Late, Chemifstteg, große und kleine Kta⸗ 
gen empfingen und empfehlen 


J. Röhmann & Comp., 


Schulzenſtr. No, 341. 


Armenheider Torf Ganzuch geruchfreh 
icher Heizkraft bei REN 
5 vorzögtkchek Fa 25 45 . 


i Butter in allen Sorten billigſt bei 
1 Auguſt F. Pratz. 

Am sten d. M. ſteht von des Morgens 10 Uhr bis 
Nachmitlags 3 Uhr im Gaſthoſe zum braunen R. 
auf der Laſtadie ein ſtarker brauner feblerfreier Ein⸗ 
foänner, 8 Jahr alt, 5 Fuß 8 Zoll groß, zum Ver⸗ 
a woſelbſt e eln 1 1 h men 

elcher ſich zum Torf- und Holzfahren gut eignet, zum 
Verkauf ftebl. H. E. lathe. 


Ausverkauf von Putzſachen auf das Billig um 
ganzlich und ſchnell en zu räumen, Basin. ge; 477. 


Coͤlner hellgelben Farin, bei 5 Pfund 
a 33 fgr., offeriren Rolle & Co. 
pVermiet bangen. 


11:3 


Baumſtraße No. 993 iſt in der 2ten Etage ein 
möblirte Wohnung ſogleich billig zu vermiethen. 


Zum tſten April iſt in der Beutlerſtraße No. 92 die 
ste Etage, beſtehend aus 2 Stuben, 3 Kammern, 
Küche und Keller, zu vermiethen. Wittwe Krieß⸗ 


Breitefraßen und Paradeplatz⸗Ecke No. 377, eine 
Treppe hoch, ſind mehrere ſehr freundlich moͤblirte 
Zimmer, zuſammenhaͤngend oder auch einzeln, ſofort 
oder zum Iſten März e. zu vermiethen. Näheres daſelbſt. 


In einer der lebhafteſten Gegend und beſten Lage der 
Stadt iſt ein Laden mit der dazu gehoͤrigen Stube zu 
vermiethen. Zu erfragen bei dem Wirth in der Schul⸗ 
zenſtraße No. 340. ** 


22 bis 3 Stuben, Cabinet nebst Zubehör, sind 
zum sten März oder Isten April d. J. Baumstrasse 


No. 998 billig zu vermiethen. 83 y 


Im Hauſe No. 1070, kl. Oderſtraße und Bollwerk, 
find zum üſten April d. J. eine Stube, Schlafkabinet, 
Küche und großer Saal, ferner ſofort mehrere große 
Boͤden, ſo wie eine Stube mit Moͤbeln, zu vermiethen. 

r u — „ 


Zwei möblirte Zimmer nebſt Kabinet und Aufwar⸗ 
tung, bel Etage, ſind zum iſten April große Ritter⸗ 
ſtraße No. 813 zu vermiethen. : 


Breiteſtraße No. 372 ift die Te, Ite und ate Cage 
zu Oſtern 1844 zu vermiethen. 


wei Stuben, eine Stubenkammer, Küche und Holy 
gelaß if zum Aften April Fiſcherſtraße No. 1032 zu 
vermiethen. 

In Grabow No. 39 b find 2 freundliche Quarkiere 
neben der Apotheke, von 3 Stuben, 3 Kammern, einer 
Küche und eins von 2 Stuben, 1 Kammer, 1 Küche 
und Zubehör, zum iſten April zu vermiethen, und 
kann auch als Sommerwobnung bezogen werden. Dat 
Maͤhere oberhalb der Schuhſtraße No. 151. 


Oberhalb der Schohſtraße No. 625 if die bel Etage 
zum Iſten April anderweitig im vermiethen. 


Laſtadie am Zimmerplatz No. 90, 2 Treppen hoch, in 
eine Stube nebſt Dachkammer und Vorgeſege an einen 


ruhigen Miether für 3 Thlr. monatlich zu vermiethen. 


Laden verschiedener Größe find zum iſten April oder 
iſten Mai d. J. Bollwerk No. 1696 zu vermiethen. 


Wegen ſchleuniger Abreiſe eines Beamten von bier 
iſt das Quartier Frauenſtr. No. 911, 3 Treppen loch, 
beſtehend aus 4 Stuben und Zubehör, zur fofortigen 
Vermiethung unter vortheilhaften Bedingungen frei 
und wird Naͤheres daruber daſelbſt auf der rechten 

Sceite ertheilt. 


Schuhſtraße No. 855 im Hinterhauſe iſt ein Quar- 
tier von 2 Stuben, 1 Kammer, heller Kuͤche nebſt 
Holzgelaß zu vermiethen. 


Neuenmarkt No. 950 if die ate Etage zum Iflen 
April d. J. zu vermiethen. N 


Zum iften April d. J. iſt im Haufe Frauenstraße 
No. 894 in der vierten Etage, nach dem Hofe heraus, 
ein für ſich abgeſchloſſenes Quartier, beſſebend aut zwei 

tuben nebſt allem Zubehoͤr, an eine ruhige Familie zu 
vetmiethen. «Primo, 


Loͤcknitzerſtraße No. 1052 iſt zum Aften April an 
einen ruhigen Miether die te Etage, beſtebend in drei 
hir ben Kuͤche, 2 Kammern und Keller, zu vers 
miethen. 1 2 


Dienſt⸗ und Beſchaͤftigungs⸗Geſuche. 


e ehrlings-Geſuch. 

Ein Lehrling in daa dend che et zum iſten 
April d, J. gegen ein jährliches Koſt⸗ und Lehrgeld 
von 100 Thlr. bei mir ein Unterkommen; dieſerbalb 
an mich ergehende Briefe werden portofrei erbeten. 
Der Guts beſitzer Schmidt auf Eutzow bei Uſedom. 


Einen jungen Mann, der da beabſichtigt, ſich der 
Deconomie zu widmen und im Stande iſt, für zwei 
Jahre jährlich 100 Thlr. Penſion zu zahlen, kann in 
einer bedeutenden Gutsherrſchaft, welche auch Brannt⸗ 
weinbrennereibetrieb hat, nahe der Eiſenbahn bei Ans 
germuͤnde, als Lehrling unterbringen 

i der Steuerrath Meier zu Stettin. 
3 N 


Für ein biefiges Comptoir wird ſogleich oder zu 
Oſtern-ein Lehrling mit gehörigen Schulkenntniſſen ge⸗ 
ſucht und befördert Adreſſen unter S. & Co, die Zei⸗ 
tungs⸗Expedition. „ 3 


In einem Fabrikgeſchaͤft wird Jemand gefucht, der 
im Rechnen und Schreiben gehörig bewandert iſt. Näs 
beres darüber beim Gaſtwirth Herrn Wach in Stettin. 


* 
‘ g 


Ein gut empfohlener, noch in Thaͤtigkeit ſte 
anſpruchsloſer Oeconom, der ſeit einigen e 
Inſpektor fangirt, ſucht zum Aften Nprit c. a. eine 
Stelle, am liebſten in Pommern oder im Mecklenburg⸗ 
ſchen. Die Herren Sack K Comp, in Stettin werden 
fo. gefällig fein, portofreie Briefe anzunehmen und an 
den Suchenden zu befördern. st 


Ein unverheirätheter cantiongfdbiger mit guten Ze 
niſſen 1 Arbeits mann, welcher FE Rn 
zechnen, kann, ndef einen dauernden fehr einträglichen 
Dienſt. Mo? erfrägt man in der Zeitungs- Expedition. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 
Wäßrend des Neubaues meines Hauſes wohne i 
jetzt Junkerſtraßen⸗Ecke, dem alten Haufe Pe 
welches ich meinen geehrten Kunden hiermit ergebenſt 
anzeige. ortb, - 
und Tapezierer. 


Gründlichen Unterricht auf Violine, g. 4 
tarre, ſo wie im Geſange, ertheilt e 
der Kantor A. J. Lichten gen, 
Breiteſt raße No. 390. 7 
Eine bier wohnbäfte Dame, welche längere Zeit 
Toͤchterſchule vorgeſtanden hat, erbietet ſich n Sie 
d. J. ab junge Maͤdchen, welche eine der biefigen 
Schulen beſuchen wollen, in Peuſton zu nehmen. Der 
ar Schulratb Graßmann bieſelbſt bat es gefaͤlligſt 
bernommen, Auskunft zu ertheilen. 
Steitin, den 30ſten Januar 1844. 
Es iſt ein weißer Blonde 1 
Naͤheres gr. Oderſtraße No. ae age 2 
ö Schutz blattern 
impft Mittwochs Nachmittags 3 Uhr in feiner Woh⸗ 
nung Geletnecky, Dr. 


zu Schr el Mast 
ehr elegante Masken⸗Anzuͤge und Domi 
für Damen und Herren, Aorta ne; find 8 


Sattiermeiken 
— 


billigen Preiſen zu vermietben Fiſchmarkt No, 962. 


„Vom aten d. M. ab fertige ich in den St 
Vormittags 10 bis Nachmittags 3 Uhr ae e 
bilder in jeder 1 8 Größe und in moͤglichſter 
Klarheit und Scharfe an. Probebilder lie en be⸗ 
reits in der Kunſtbandlung des Herrn Dep anque 
zur Anſicht eines hochgeehrten Publikums vor. 

Mein Attelier iſt Schulzenſtraße No. 338, im Gar⸗ 
tenhauſe des Kaufmanns Herrn de la Barre, außer 
dem bin ich anzutreffen beim Kaufmann Herrn Wil⸗ 
beim Koch, gr. Oderſtraße No. 12, 1 Treppe boch. 

Da fih mein Aufenthalt bier uur auf kurze Zeit 
beſchraͤnkt, fo bitte ich um bald gefällige Aufträge. 

Stettin, den iſten Februar 1844. 

H. Lüdke. 


Geld verkehr. vn 


00 bis 800 Chir. werden auf ein Ländliche 
Grundstück ganz nahe bei Stettin gell Pt 
weſſet die Zeitungs⸗Expedition nach. aso eyeh 
5500 Tol. ſind zum ifen April egen bypotheka. 
riſche Sicherheit auszuleihen. * u 
8 f Das Nähere in der gi. 


